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Manchem werten Immerfreund mag es ja mehroder weniger ſchwer fallen , vom Althergebrachten abzu⸗
weichen und zu einer neuen Beuteform überzugehen . Zu⸗dem ſpielt bei dieſem Umſtellen auch die Geldfrage in un⸗
ſeren Tagen keine kleine Rolle . Doch wenn ich mich über
die großen Vorteile der neuen Erfindungen mal ſelbſt
überzeugt habe und merke , daß ſo eine neue Beute ſichſchon im erſten Jahre bezahlt machen kann , dann läßt ſichein mit der Zeit gehender Imker kaum mehr zurück⸗
halten , ſchrittweiſe ſeinen Stand umzuſtellen . Und wie
mancher , der es nun ſchon ausprobiert , wiro ausrufen :
„Wirklich , den Bienchen angenehm und auch mir bequem ! “

Auf der Suche nach der beſten Bienen⸗

wohnung .
Als ich 1922 von Welſchneureut nach Weinheim über⸗

ſiedelte , mußte ich wegen Platzmangel meine Völker in
40 badiſchen Dreietagern verkaufen . Inzwiſchen iſt es
mir gelungen , mit der Zucht wieder zu beginnen . Die
immerhin in die Erſcheinung tretende Notwendigkeit
nach einem neuen , brauchbareren Wohnungsſyſtem ver⸗
anlaßte mich , verſchiedene Wohnungen auszuprobieren .
Die Hauptforderung dabei war : die Arbeiten an den Völ⸗
kern müſſen möglichſt raſch erledigt werden können , ohne
daß das Erträgnis dabei geringer wird . Von Anfang
an war mir klar , daß dieſe Forderung ohne Zweifel durch
die Lagerbeute erreicht werden wird . Heute bin ich da⸗von überzeugt , daß dem ſo iſt . Da meine Erfahrung hin⸗ſichtlich des Erträgniſſes noch zu kurz iſt , ſo wandte ich
mich an die Erfinder der beiden in Baden vertriebenen
Lagerbeuten mit der Bitte um ihre diesbezüglichen Er⸗
fahrungen . Es ſind dies die Badeniabeute von L. Bos⸗
ler in Ebringen und der Jung⸗Stock von Pfarrer Jung
in Iſtein . Herr Basler ſchreibt mir u. a. :

„ Mit den Breitwaben⸗Lagerbeuten habe ich 1920 an⸗
gefangen und ſeither neben meinem Badeniakaſten inmehreren anderen Syſtemen geimkert , für Ein⸗ , Zwei⸗
und ſogar Dreivolkbetrieb mit Rahmenmaßen der ver⸗ſchiedenſten Größen von der Spühlerwabe 31/37 om bis
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herunter zur Rheinarz ' ſchen 20/33 em Lichtmaß . Auspro⸗

biert habe ich auch mehrere Formen mit niederen Rah⸗

men in einem oberen Honigraum ( Steinachtäler von Dr .

Zaiß ) , ſelbſtverſtändlich auch den Dreietager . In all die⸗

ſen Stockformen ( mindeſtens je 2) habe ich 1 —4 Jah
Völker behandelt und mit Sorgfalt beobachtet .

Mit 15 Jahren habe ich die Bienenzucht angefangen .

In meiner Heimat war leider ſonſt kein Imker , den ich

um Rat fragen konnte , und ſo mußte ich alle Dummhei⸗

ten ( es ſind deren nicht wenige in 18 Jahren ) ſelbſt

machen . Ich habe inzwiſchen viel geleſen und die An⸗

ſichten vieler erfahrener Imker und Erfinder kennen ge⸗

lernt . Mein Ziel war ſtets , mit dem geringſten Aufwand

von Arbeit die denkbar höchſten Erträge zu erzielen .

Heute muß ich mir ſagen , daß ich vor 15 Jahren näher

am Ziele ſtand , als all die Jahre ſeither . Ich ließ mich

betören von dem Schlagwort : „ Gleiches Maß in Brut⸗
und Honigraum vereinfacht den Betrieb . “ Syſtem auf

Syſtem habe ich gebaut , mit großer Hoffnung beſetzt und

mit noch größerer Enttäuſchung wieder leer gemacht . Ich

habe in dieſer Hinſicht nur den Troſt , daß es mit mir

noch vielen andern ebenſo geht und noch gehen wird .
Man kann hier auch ſagen : „ Sie ſpinnen Luftgeſpinſte

viele Künſte und kommen weiter von dem

Ziel ! “

Die eine meiner Forderungen , wenig Arbeit und

wenig Zeit , hatte ich bald erreicht , nicht aber die andere ,

mehr Honig . Die Urſache ſuchte ich überall , nur nicht

da , wo ſie zu finden war . Heute weiß ich, wo die Schuld
lag , daß ſich die Erträge mit Anwendung der rafſinier⸗

teſten Methoden gegenüber der bisherigen Stockformen
( Dreietagern ) nicht ſonderlich erhöhen ließen . Das ge⸗
ringſte Maß erforderlicher Arbeit und Zeit in der Be⸗

handlung der Völker erreichte ich mit den Lagerſtöcken
in Anwendung der Kuntz ' ſchen Betriebsweiſe , wie ich ſie

im Badeniakaſten anwende und beſchrieben habe . Das
eine aber muß ich ſagen , mehr Honig bekam ich wieder
nicht und doch wollte ich auch dies erreichen . Gedämmert
hat es mir ſchon einige Zeit , woran die Urſache bezw . das

Hindernis lag ; aber ich war geblendet von der Anſicht :
Gleiches Maß in Brut⸗ und Honigraum .

Vor 16 Jahren imkerte ich in den damals ſehr eint⸗

fohlenen Spühlerkaſten und hatte von den ſtärkſten Völ⸗
kern mitunter ſehr hohe Erträge , die mittleren und

ſchwachen Völker verſagten aber ſtets . Die Urſache lag
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in der großen Wabe . Einige dieſer Kaſten baute
ich um, machte die Brutwabe nur 25 Zentimeter hochund verwendete im Honigraum halbhohe Waben unter

Anwendung eines wagrechten Abſperrgitters . Die Honig⸗waben hatten gleichfalls Kaltbauſtellung . Jetzt beteilig⸗ten ſich auch die mittelſtarken Völker an der Ernte ; bei
den ſtärkeren aber wurde die Schwärmerei größer . Nun
machte ich den Fehler , daß ich wieder rückwärts ging und
im Honigraum die gleichen Waben benutzte , wie im Brut⸗
raum unter Anwendung des wagrechten Abſperrgitters ,
anſtatt den Kaſten nach der Seite hin zu erweitern .

In der Folge verſuchte ich es mit den Lagerbeutenund glaubte in meinem Badeniakaſten das Richtige ge⸗
troffen zu haben , umſomehr als ich mehrere Jahre bei
geringer Arbeit und wenig Zeitaufwand verhältnismäßig
gute Ernten hatte . 1922 baute ich nun abermals 3 Kaſten ,
ähnlich den ſ. Zt . benutzten Spühlerkaſten , nur breiter

und mit 2 Abteilungen für 8 bezw . 5 Waben . Im Honig⸗
raum verwende ich halbhohe Waben mit 15 mm Abſtand
Dickwaben ) . Dieſe Beuten übertreffen alle anderen im
Ertrag bedeutend . Es können auch die ſchwächeren Völ⸗
ker an der Honigernte teilnehmen . Bevor ich im Früh⸗
jahr nach der Seite erweitere , gebe ich den betreffenden
Honigraum mit den niederen Wahen frei . Dieſer niedere
Honigraum wird von den Völkern ohne beſondere Maß⸗
nahmen ſofort bezogen und zur Ablagerung des friſch
eingetragenen Honigs aus Baumblüte und Akazien be⸗
nutzt . Die niederen Honigräume konnten auch bei den
mittelſtarken Völkern geſchleudert werden ; bei den Ba⸗
denia⸗ und Dreietagern lieferten nur die ſtärkſten Völker
aus dieſer Tracht einen Ertrag . Bei all dem vielen Aus⸗
probieren habe ich viel gelernt , wenn auch der Geldbeutel
dabei manchmal gelitten hat . 5In Bezug auf leichte , raſche Behandlung iſt wohl derLagerſtock mit ſeitlichen Honigräumen von keiner Stän⸗derbeute zu übertreffen . Ein merklicher Unterſchied inder Frühjahrsentwicklung gegenüber dem Ständer , ſo⸗fern der Honigraum gut warmhaltig abgedeckt iſt , läßt

ſich kaum feſtſtellen . ( Iſt die Wabe wohl zu hoch ? Sch . )
Ich bin der ſicheren Ueberzeugung , daß mein neuer

Kaſten , der eine Kombination zwiſchen Lagerſtock undStänderbeute iſt , den weitgehendſten Anforderungen hin⸗
ſichtlich raſcher Behandlung und Ertrag genügen wird .
Der niedere Honigraum geſtattet die Ausnützung kurzer
Trachten und iſt ſtets brutfrei . Die niedere Honigwabe
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iſt beim Schleudern leichter zu handhaben und hält mehr
aus als eine große . Das ungleiche Maß ſtört nicht mehr ,
da der Brutraum nach der Seite erweitert werden kann . “

Den obigen ſachlichen und von jeder Ueberhebung
freien Ausführungen möchte ich nur hinzufügen , daß
wohl jeder Leſer zu denſelben Vertrauen haben wird .
Sollten ſie dazu beitragen , daß wir der Löſung der Beute⸗
frage näher kommen , ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen er⸗
reicht . ( Siehe auch Aufſatz Seite 46—- 49 . )

Lohnt ſich für ältere Imker die Anſchaffung
neuer Bienenwohnungen ?

Von Friedrich Braun⸗ - ⸗Holzhauſen ( Oberheſſen ) ,

Auf die neuen Bienenwohnungen wird viel ge⸗
ſchimpft . Mit Recht und mit Unrecht ! Mit Recht , wenn
die Bienenwohnung unzweckmäßig und zu teuer iſt oder
wenn Erfinderlaunen oder ſonſtige Launen bei ihrer
Konſtruktion mitbeſtimmend waren . Aber ſehr viele der
neuen Bienenwohnungen bedeuten zweifellos einen gro⸗
ßen Fortſchritt . Wo das der Fall iſt , ſollte es anerkannt
und viel mehr als jetzt auf die Vorzüge neuer guter Bie⸗
nenwohnungen hingewieſen werden . Verhältnismäßig
leicht laſſen ſich jüngere Imker zur Anſchaffung ſolcher
neuer Bienenwohnungen bewegen . Der Inſtin
Leitet die Jugend manchmal beſſer , als die
Erfahrung das Alter .

Ich denke da an meine erſte Imkerzeit . Meine er⸗
ſten Beuten waren Normalmaß . Dreietager , wie in Heſe
ſen üblich . Sie gefielen mir ſchon im zweiten Jahr meiner
Imkerlaufbahn nicht . Um die Nachbarimker bekümmerte
ich mich damals noch wenig , las auch noch keine Bienen⸗
zeitung . Trotzdem drang die Kunde vom Blätterſtock zu
mir , und ich ſchaffte gleich 9 Stück auf einmal an . Das
habe ich niemals bereut . Heute beſitze ich deren über
hundert und bin ſo zufrieden mit der Grundidee des
Blätterſtockes , wie am erſten Tage ! Jetzt nach 12 Jahren !

Ein alter Nachbarimker , faſt 70 Jahre alt , befuchte
mich und ſah mich an den Blätterſtöcken arbeiten . Das
gefiel ihm ſo , daß er ſeine ſämtlichen Dreietager beſeitigte
und ſeinen ganzen Stand mit Blätterſtöcken ausſtattete ,
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